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Es blüht und grünt in Oberwil
Eines meiner persönlichen Highlights 
zu Beginn des Frühlings sind die Ab-
stecher in die Gärtnerei der Klinik Zu-
gersee, welche mich zur Wiedererwe-
ckung meiner wintergrauen Wohnung 
inspirieren. So besuchte ich an einem 
strahlenden Märztag Hans Fassbind, 
der mit Hilfe von 3 Mitarbeitenden die 
Gärtnerei führt. Diese wurde mit der 
Entstehung der Klinik Zugersee auf-
gebaut, schon damals mit dem Zweck 
der Patienten-Beschäftigung und dem 
nützlichen Nebeneffekt der Selbstver-
sorgung mit Gemüsen und Kräutern 
sowie dem Ziehen diverser Blumen zur 
Dekoration in und um die Klinik.

Hans Fassbind beschäftigt die Patienten 
mit Arbeiten wie Sträucher schneiden, 
aussäen, pikieren, umtopfen, jäten usw. 
Den Beruf als Gärtner hat er von der 
Pike auf gelernt und – abgesehen von 5 
Sommern, die er als Senn und Käser auf 
der Alp verbrachte – auch immer mit 
grosser Leidenschaft ausgeführt. Nebst 
den Patienten helfen ihm jeweils vor 
den «struben» Zeiten wie Ostern oder 
dem Bazar im November die Hauswirt-
schafts- und Betriebspraktikerlehrlinge 
der Klinik.

Gesund und frisch sehen sie aus, die 
Primeln, Tulpen, Bellis, Stiefmütter-
chen, Frühlingsgestecke und das Ange-
bot wird nun fast von Tag zu Tag noch 
reichhaltiger. Bald blühen die Geranien 
und der Sommerflor oder man kann sich 
mit den diversen Gemüsesetzlingen zum 
Selbstversorger hocharbeiten. Wichtig 
ist Hans Fassbind, darauf hinzuweisen, 
dass bei ihnen auch schon mal die grü-
nen mit den gelben Zucchetti-Setzlin-
gen verwechselt werden können. Die 
Patienten sind zwar keine Profis, aber 
sie verrichten ihre Arbeit mit Freude 
und Einsatz. «Meine Lieblingsfarbe ist 

bunt», meint er weiter. Das zeigt einmal 
mehr, dass Hans Fassbind seine wich-
tige Aufgabe mit grosser Leidenschaft 
ausführt. Übrigens bietet die Gärtne-
rei einen 24 Stunden-Verkauf an, das  
heisst, wenn keiner der Gärtner zuge-
gen ist, kann man das Geld ins Kässeli 
legen. Damit dieser Service weiterhin 
gewährleistet werden kann, hofft man 
natürlich auf eine weiterhin ehrliche 
Kundschaft.

Hans Fassbind freut sich natürlich über 
die rege Nachfrage und bedankt sich 
bei der Oberwiler Kundschaft für deren 
Treue! Ich jedenfalls werde schon bald 
wieder mit gut gefüllten Taschen die 
Gärtnerei verlassen.

Regula Weimer
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Insgesamt 122 Mitglieder, Ehrenmit-
glieder sowie Vertreter aus Politik, 
Wirtschaft, Kirche und Polizei nah-
men an der 106. Generalversammlung 
im Seniorenzentrum Mülimatt teil.  

Präsident Ruedi Balsiger eröffnete um 
19 Uhr die Versammlung. Sein spezi-
eller Dank galt Heimleiter Kurt Ziegler, 
der mit seinem Team, das wiederum die 
Durchführung der Versammlung im Se-
niorenzentrum ermöglichte.

Erfolgreiche Veranstaltungen
In seinem Jahresbericht hielt der Präsi-
dent Rückschau auf die Anlässe im ver-
gangenen Jahr: Das Tellenörtlifest am 
1. August wurde auf der Badewiese des 
Tellenörtli im traditionellen Rahmen 
organisiert. Die Ansprache hielt Frau 
Sandra Barmettler, Mitglied des Gros-
sen Gemeinderates Zug. Die Festbeiz 
wurde durch die FFO betrieben. Ruedi 
Balsiger dankte den Löschmännern für 
den Einsatz. Die Oberwiler Chilbi am 3. 
und 4. September fand regen Zuspruch 
und die Dorfvereine mit Ständen und 
die Anbieter mit weiteren Aktivitäten 
waren zufrieden. Die Aufführung der 
Jugendmesse von Carl Rütti mit einer 
Hundertschaft von Oberwiler Schüle-
rinnen und Schülern unter der Leitung 
von Armon Caviezel, lockte viele Besu-
cher an und dies trug, nebst dem schö-
nen Wetter, zum guten Gelingen bei. Die 
NOG durfte sich über ein paar neuan-
geworbene Mitglieder freuen; die Kin-
der hatten Spass am Streichelzoo, der 
von den Rebells organisiert wurde. Die 
schon fast vergessene Oberwiler Grup-
pierung IGELHELM entschloss sich, 
einen kleinen Bike-Parcours aufzurich-
ten. Die zurückgekehrten Heimweh-
Oberwiler wollen auch künftig dabei 
sein. Die dorfzytig wird diese Gruppe 
in einer der nächsten Ausgaben vorstel-
len. Der Herbsthöck, am 2. November, 
wo das Baudepartement der Stadt Zug 
über die verschiedenen Bauvorhaben in 
Oberwil orientierte, verzeichnete einen 
Grossaufmarsch von über 200 Oberwi-
lern. Dies zeugte vom enormen Inte-
resse an der Entwicklung von Oberwil. 

Neuer Internetauftritt
Die Vorstandsarbeiten konnten an fünf 
Sitzungen, zu denen auch die Kommis-
sionen eingeladen sind, erledigt wer-
den. Schwerpunkte waren und bleiben: 
Mitgliederwerbung, Präsidentensuche, 
die Badeinfrastruktur am Tellenörtli 
und der Dauerbrenner: der Sport- und 
Streethockeyplatz! Seit letztem Herbst 
hat die NOG einen neuen und attrak-
tiven Internetauftritt. Der Vorstand stellt 
erfreut fest, dass das Interesse gross ist 
und die Anzahl der Besuche kontinu-
ierlich zunimmt. Reinschauen unter 
www.6317.ch lohnt sich!

Verabschiedung Yvonne Marty
In der Zytigskommission gab es im 
vergangen Jahr einen Wechsel in der 
Leitung. Yvonne Marty gab nach 13 
Jahren ihren Rücktritt bekannt. Sie ge-
hörte seit 1999 zum Team der dorfzytig. 
Im Jahr 2009 übernahm sie als Nach-

folgerin von Ruedi Speck die Leitung 
der Zytigskommission. Da gleichzeitig 
mehrere Redaktionsmitglieder nach 10 
Jahren die Kommission verliessen, hat 
sie ein neues Team aufgebaut. «Es war 
eine höchst spannende Zeit und eine be-
sondere Aufgabe, das Dorfleben in der 
dorfzytig festzuhalten. Die vielen guten 
Kontakte und die kreativen Stunden 
mit der alten und neuen Crew waren 
eine echte Bereicherung – sie werden 
mir stets in guter Erinnerung bleiben», 
sagte sie selbst. Yvonne Marty wurde 
mit einem Geschenk und einem herz-
lichen Applaus für dieses grosse Enga-
gement verabschiedet. Die NOG hatte 
das Glück auf ihrer Seite, wie Ruedi 
Balsiger ausführte, denn in der Person 
von Monika Albrecht wurde eine aus-
gewiesene und erfahrene neue Leiterin 
gefunden. Ruedi Balsiger dankt den 
Blattmachern für die wertvolle und ge-
schätzte Arbeit.

NOG – 106. Generalversammlung
am 12. März 2012

1

2 3



3
NOG

628 Mitglieder
2011 durfte der Verein 26 Neueintritte 
verzeichnen, leider auch 11 Austritte 
und 7 Mitglieder sind verstorben. Die 
NOG zählt aktuell 628 Mitglieder. Das 
Budget und die Rechnung präsentierten 
sich ausgeglichen. Erfreulicherweise 
stellte sich der ganze Vorstand für eine 
weitere Amtsperiode zur Verfügung. 
Ebenfalls für ein weiteres Amtsjahr 
wird der Präsident Ruedi Balsiger ge-
wählt. Neu in den Vorstand aufgenom-
men wurde Beni Hotz. Die dorfzytig 
gratuliert. 

Neuer Löschzugchef
Christian Buob ist der neue Löschzug-
chef des 3. Löschzuges von Oberwil. Er 
hat die Leitung von Martin Weber über-
nommen und freut sich auf eine gute 
Zusammenarbeit mit der NOG. Regie-
rungsrat und Landammann Matthias 
Michel dankte dem NOG-Vorstand 

für seine Arbeit. Ein spezieller Dank 
ging an die Zytigskommission für ihre 
unschätzbare Arbeit. Er informierte, 
dass mit der Sanierung der SBB-Bahn-
strecke Zug-Arth-Goldau erst im Jahr 
2017/2018 zu rechnen ist und die Bahn-
brücke bei der Widenstrasse dann eben-
falls saniert wird. Er dankte nochmals 
allen, die sich für Oberwil und die Dorf-
gemeinschaft einsetzen. 

Grüsse von der Stadt
Andreas Bossard, Vizepräsident des 
Stadtrates, überbrachte Grüsse der Stadt 
Zug. Oberwil und seine Umgebung 
liegt ihm besonders am Herzen und die 
NOG ist eine der ältesten von 14 Nach-
barschaften, die aus der Tradition he-
raus entstanden sind. Oberwil ist in der 
Politik sehr gut vertreten und ein privi-
legierter Wohnort, was für das Zusam-
menleben und das Zwischenmensch-
liche besonders wertvoll ist.

Mit Yaks über 36 Pässe
Im Anschluss an die GV offerierte die 
NOG das Nachburemöhli und die Stadt 
Zug das «Kafi avec». Herzlichen Dank. 
Als besonderer Leckerbissen erzählte 
Sonja Mathis von ihrem 600 Kilometer 
langen Fussmarsch während 8 Wochen 
über 36 Pässe mit den Yaks von den 
Schweizer Alpen zum Mittelmeer. Ge-
spannt lauschten die Anwesenden ihren 
Ausführungen, die mit eindrücklichen 
Reisebildern dokumentiert wurden. Die 
aussergewöhnlichen Tiere faszinierten, 
wiegt doch ein ausgewachsenes Yak 
über 400 Kilo, kann sehr eigensinnig 
sein, aber auch lernfähig, und auf dieser 
langen Reise wurden Mensch und Tier 
eins. Für all jene, die den spannenden 
Vortrag verpasst haben. Infos gibt’s unter 
www.yaks.ch. 

Monika Albrecht

NOG-Anlässe 2012
Vereinspräsidenten-Konferenz

Donnerstag, 24. Mai
Tellenörtlifest

Dienstag, 31. Juli
Chilbi Oberwil

Samstag/Sonntag, 1./2. September

Neu im Vorstand

Name:  Beni Hotz
Wohnort: Oberwil, Stolzengraben
Familie: verheiratet, 
  Vater von Anna und Tom
Beruf: Geologe im Natur-Museum
  Luzern
Hobbies: Rudern, Segeln, Garten

Meine Motivation in der NOG mitzuar-
beiten: Ich möchte mich für eine lebens-
werte Entwicklung unseres Wohnortes 
und ein gemeinschaftliche Dorfkultur 
einsetzten.

1. Stadtrat Andreas Bossard
2.  Ruedi Balsiger bedankt sich bei  

Yvonne Marty
3.  Christian Buob und Mario Ferrari von 

der Freiwilligen Feuerwehr Oberwil
4.  Sonja Mathis 
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Marcel malt ….....endlich selbstständig!

Darum freut es mich sehr, euch von meinem Schritt in die Selbst-
ständigkeit mitzuteilen. Mein Tätigkeitsbereich als Maler reicht von 
Wände streichen, über Umbau- und Renovierungsarbeiten bis hin 
zum kleinen Neubau-Projekt.
Ob eine rote Küche oder ein Zimmer in dezenter Lasurtechnik,  
ich mache alles möglich. Ebenfalls biete ich Beschriftungen und 
Kleber an. Sei es der Geschäftwagen, dem ein Logo fehlt,
oder eine Wand, die auf ihr eigenes Tatoo wartet. Mit eigenem 
Plotter kann ich es ermöglichen.

www.zugerkb.ch

Unsere Unterstützung verdient, 
wer Zug voran bringt.
Lebensraum Zug: ein Anliegen der Zuger Kantonalbank. 
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Vom Mühlibachwiib 
in der globalisierten Welt

Jedes Land, jeder Kanton, jede Ge-
meinde kennt ihre Bräuche, Feste, 
Traditionen, Sagen. Oberwil kennt 
unter anderem die Sage vom Mühli-
bachwiib. In unserer globalisierten 
Welt ist die Pflege dieses Kulturguts 
eine Notwendigkeit für uns Menschen.  

Das Amt als Regierungsrat und ins-
besondere Landammann bringt mich 
zuweilen in Kontakt mit Personen, die 
in der Welt herumgekommen sind, sei 
es als Unternehmer oder als Politike-
rinnen. Kürzlich sass ich am Tisch mit 
einer Diplomatin aus einem EU-Land. 
Wir diskutierten die wirtschaftlichen 
Errungenschaften der Europäischen 
Union in einer globalisieren Welt. Sie 
betonte, wie wertvoll sie die verschie-
denen Sprachen und Kulturen in der 
Schweiz erachte. Sie schwärmte von 
der Appenzeller Landsgemeinde und 
der Basler Fasnacht.

Lokale Traditionen  
in der globalisierten Welt

Was die weltgewandte Diplomatin zum 
Ausdruck brachte, ist bezeichnend. Der 
Drang nach wirtschaftlichem Wachstum 
hat die nationalen Grenzen gesprengt. 
So wurde die Europäische Union ur-
sprünglich als reine Europäische Wirt-
schaftsgemeinschaft (EWG) gegründet 
zwecks Gründung eines gemeinsamen 
Marktes für Güter, der sich später auf 
den Binnenmarkt mit freiem Waren-, 
Personen-, Dienstleistungs- und Kapi-
talverkehr ausweitete. Auch global ha-
ben diese Wirtschaftsbeziehungen ein 
Mass angenommen, das wir heute als 
Globalisierung verstehen. Parallel dazu 
erleben wir das Abbild der Welt in un-
serer eigenen Stube, auf dem eigenen 
Bildschirm. In diesem globalisierten 
Umfeld suchen und finden wir Orien-
tierungen auch in unseren Traditionen, 
den kulturellen, den religiösen, den ge-
schichtlichen. Es ist kein Widerspruch, 
sondern vielmehr eine menschliche 
Neigung, in dieser globalisierten Welt 
eine Heimat, eine Bindung, eine Veror-
tung zu suchen.

Materialismus  
und immaterielles Kulturgut 

Die Globalisierung hat unter anderem 
zur potenziellen Verfügbarkeit prak-
tisch aller Güter dieser Welt für alle ge-
führt. Wer materiell genügend besitzt, 
kann über die heutigen Medien vom 
Konsumangebot der ganzen Welt profi-
tieren. Diesem materialistischen Ansatz 
steht der Wert des Immateriellen gegen-
über. Bezeichnenderweise gibt es eine 
UNESCO-Konvention «zur Bewah-
rung des immateriellen Kulturerbes». 
Diese wurde im Jahr 2003 beschlossen, 
unter anderem «in Anerkennung der 
Tatsache, dass die Prozesse der Glo-
balisierung und des gesellschaftlichen 
Wandels grosse Gefahren für den Ver-
fall, den Verlust und die Zerstörung 
des immateriellen Kulturerbes mit sich 
bringen.» Das bringt wiederum dassel-
be zum Ausdruck, was die Diplomatin 
verspürte: Der Mensch braucht Werte, 
die sich nicht durch Geld definieren. 
Er braucht kulturelle Werte, die ihm et-
was bedeuten, die ihm Verankerung und 
Heimat geben.

Vielfältiges Kulturerbe in der 
Schweiz – und in Oberwil

Weil die Schweiz die erwähnte Verein-
barung auch unterzeichnete, begann 
man aufzulisten, was in unserem Land 
als «immaterielles Kulturerbe» gelten 
könnte. Allgemein versteht man da-
runter lebendige, über Generationen 
weitergegebene Traditionen und Prak-
tiken, die einer Gemeinschaft ein Ge-
fühl der Identität und der Kontinuität 
vermitteln. Dies sind beispielsweise 
Musik, Tanz, Brauchtum, Feste oder 
traditionelle Handwerkstechniken. Aus 
allen Kantonen kamen gegen 400 Vor-
schläge, wovon nun rund 170 in eine 
«Liste der lebendigen Traditionen der 
Schweiz» aufgenommen worden sind. 
Man findet da viel Bekanntes, aber 
auch Unbekanntes von der Älplerchil-
bi bis zum Zibelemärit in Bern, von 
der Basler Herbstmesse bis zum Zuger 
Stierenmarkt, vom Feldschiessen bis 
zu den Luzerner Herrgottskanonieren, 

vom Wildheuen bis zum Flössen auf 
dem Ägerisee und vom irdischen Jas-
sen bis zu den Geistergeschichten der 
Zentralschweiz. Unter diesen Geister-
geschichten finden sich auch solche, die 
bei uns ihren Ursprung haben. So wollte 
ich nun eigentlich vom Oberwiler Müh-
libachwiib erzählen und vom Teufel, 
welcher seinen Abdruck im Tüüfels-
stei hinterlassen hatte. Oder von den 
diversen Seegeistern, vor welchen wir 
uns dann bei Beginn der Badesaison 
achten sollten. Doch bis dann ist noch 
etwas Zeit. Deshalb: Von den schau-
rigen Oberwiler Sagen werden wir in 
der nächsten Ausgabe unserer dorfzytig
hören.

Matthias Michel

Seesicht

Illustration von Brigitt Andermatt zur Sage 
«s‘Mühlibachwiib», aus: Zuger Sage. Sage, 
Legände und Gschichte us em Kanton Zug, 
von Maria Greco und Brigitt Andermatt, 
Verlag Victor Hotz, Steinhausen, 2009.
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6317 oberwil-zug    telefon 041 711 08 37
6319 allenwinden    telefon 041 710 52 22
www.speck-schreinerei.ch
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Die «Bösen» aus Oberwil
Wer den Sportteil der lokalen Me-
dien aufmerksam liest, der wird 
von Zeit zu Zeit auch Artikel zum 
Schwingsport zu sehen bekommen. 
Und in diesen ist immer wieder vom 
Schwingklub Oberwil-Zug zu lesen. 
Ja, Oberwil-Zug, das müssen hiesige 
sein. 

Im Vereinsverzeichnis auf der Webseite 
www.6317.ch ist der Schwingklub aber 
nicht aufgelistet, doch die älteren Seme-
ster unter uns werden sich vage an die 
Sägemehlringe auf der Schulhauswie-
se erinnern und auch an den Schwing-
keller von Oberwil. Ja, es gibt ihn, der 
Schwingklub Oberwil-Zug lebt!

Der Schwingklub Oberwil-Zug ist der 
älteste der Zuger Vereine, die sich dem 
Schwingsport verschrieben haben. Er 
wurde 1925 als erste Untersektion in 
den Zuger Kantonalen Schwinger-
verband aufgenommen und so konnte 
am 4. April desselben Jahres die erste 
Generalversammlung im Restaurant 
Kreuz durchgeführt werden. «Unser» 
Schwingklub kann also auf eine lan-
ge Geschichte zurückblicken, die der 
Stadtarchivar Christian Raschle anläss-
lich der 75-Jahr-Feierlichkeiten in einer 
feinen Publikation zusammengetragen 
hat. 

Speditiver Stadtrat
Das Sportangebot für Jugendliche war 
in der Gründerzeit des Vereins nicht 
zu vergleichen mit dem Überange-
bot heutiger Zeiten. Es gab seit 1915 
einen Fussballverein und schon seit 
der Jahrhundertwende erfreuten sich 
Schwinganlässe einer grossen Beliebt-
heit. Der Chronist erinnert da an das 
Innerschweizer Schwingfest von 1908, 
das in der Löberen in Zug durchge-
führt wurde. So kam es, dass ein paar 
schwingbegeisterte Burschen 1917 den 
Kantonalen Schwingerverband gründe-
ten. In Oberwil bat 1924 der Mitinitiant 
Keiser Xaver den Stadtrat von Zug um 
die Erlaubnis, einmal pro Woche die 
Turnhalle Oberwil benützen zu dür-
fen. Bereits einen Tag später (!) war 
das Gesuch bewilligt, unter der Aufla-
ge allerdings, dass die Kosten für Be-

leuchtung und Heizung sowie die Ent-
schädigung des Hauswartes durch den 
künftigen Verein zu tragen waren. So 
wurde Oberwil schnell einmal zu einem  
Zuger Schwingzentrum, war die Turn-
halle doch das einzige Schwinglokal 
der Region. Am 10. Mai 1925 lief be-
reits der erste Anlass über die Bühne, 
der Klubschwinget in Oberwil. Die 
sportliche Geschichte der Oberwiler 
Schwinger war von Erfolgen gekrönt; 
Kyburz Hermann, Kempf Josef, Rust 
Karl und Schneiter Fritz hiessen die lo-
kalen Stars jener Zeit.

Buebeschwinget in Oberwil
Viel Zeit zog ins Land, 1950 und 1975 
wurden grosse Jubiläen gefeiert, im 
Schulhaus wurde ein Schwinghalle 
eingerichtet und auch im Bereich der 
Jugendförderung blieb der Schwing-
klub Oberwil-Zug nicht untätig. 1976 
wurde das 1. Zuger Buebeschwinget 
durchgeführt, das sich auch heute noch 
grosser Beliebtheit erfreut und zu einem 
jährlich wiederkehrenden Highlight des 
Schwingklubs Oberwil wurde. Bis 1997 
fand dieser Anlass in Oberwil statt; aus 
organisatorischen Gründen wurde der 
Schwingplatz auf den Zugerberg ver-
legt und so wird auch dieses Jahr wieder 

am Vortag des Zugerbergschwinget der 
Oberwiler Jungschwingertag durchge-
führt – zum 36. Mal.

Heute 506 Mitglieder
Die Zahl der Jungschwinger konnte in 
den letzten Jahren gesteigert werden 
und so zählt der Schwingklub Oberwil-
Zug heute 506 Mitglieder, die zwar 
nicht in Oberwil wohnen, aber dem 
Dorf trotzdem zu Ruhm und Ehre ver-
helfen – immerhin stehen einige eidge-
nössische Kranzschwinger in den Rei-
hen des Klubs.

Auch wenn der Verein in Oberwil selbst 
nicht mehr so präsent ist wie früher, 
so ist er doch immer noch sehr aktiv. 
Machen Sie sich ein Bild davon am 6. 
Mai, wenn in der Herti das 93. Zuger 
Kantonal-Schwingfest stattfindet oder 
wenn am Wochenende vom 21. Juli 
der Schwingklub Oberwil-Zug zum 47. 
Zugerbergschwinget lädt. Ein Gang auf 
den Zugerberg lohnt sich gewiss.

Kontaktadresse für Interessierte: 
Armin Bucher, Präsident SKO
arminbucher@bluewin.ch

Alex Kobel

Chronik
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Live-Musik
www.zunfthauskreuz.ch / 041 711 58 58

Sepp Rehm GmbH
Oberwil

mischt
Ihre Lieblingsfarben!

Maler- und Tapezierfachbetrieb
Tel. 041 711 21 53, Fax 041 712 00 31
e-mail: maler.rehm@datazug.ch

Stil hat man oder man 
lässt sich gut beraten

Sepp Rehm 
und Sohn Michael
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Freizeit

Kennen Sie alle Freizeitangebote
vor Ihrer Haustüre?

Sie suchen eine Idee für einen Aus-
flug? Sie möchten mit Ihren Freun-
den eine Wanderung oder eine Ve-
lotour unternehmen? Urs Raschle, 
Geschäftsführer von Zug Tourismus, 
hat seine Wurzeln in Oberwil und er 
kennt den Kanton wie kein anderer. 
Die dorfzytig fragte nach, wie man die 
Region Zug von der Oberwiler Haus-
türe aus entdecken kann. Hier die 
Möglichkeiten…

Erlebniskarte Zug
Mit der interaktiven Erlebniskarte auf 
www.zug-tourismus.ch können Sie 
schnell und einfach Ausflüge im Kan-
ton Zug planen. Sämtliche «Points of 
Interests», kurz POI, in der Region, die 
einzelnen Sehenswürdigkeiten, Restau-
rants, Badeplätze, Grillstellen und neu-
stens auch alle Spielplätze sind auf der 
digitalen Karte vermerkt. Lassen Sie 
sich sämtliche Erlebnistouren – Wan-
der-, Inline-, Bike- und Velowege – im 
ganzen Kanton Zug zeigen. Bei allen 
Punkten des öffentlichen Verkehrs sind 
die Fahrpläne hinterlegt, ebenso die 
Topokarten ab Massstab 1:25 000. Die 
Tourenbeschriebe enthalten nebst Län-
gen, Zeit- und Steigungsangaben auch 
spezielle Hinweise auf Besonderheiten. 
Stellen Sie Ihre ganz persönliche Tour 
zusammen, in dem Sie ganz einfach 
POI mit POI verbinden. Die persönliche 
Karte der gewünschten Tour kann he-
runtergeladen und ausgedruckt werden. 
Alle Nutzer, die Google Earth installiert 
haben, können die Tour zuerst virtuell 
unternehmen und sind dann bestens 
vorbereitet für die «echte» Tour an der 
frischen Luft. 

Erlebnistouren
Wer seine Tour nicht selbst zusam-
menstellen möchte, findet unter «Er-
lebnistouren» eine grosse Auswahl an 
attraktiven Routen verschiedenster Art 
und Länge. Die ganze Region Zug - 
und damit auch der Zugerberg - wartet 
darauf, erkundet zu werden. Beispiele 
Zugerberg: Nordic Walking Zugerberg 
(ca. 1.15 Std.), Wanderung Best of Zu-
gerberg (ca. 2.50 Std.), Fahrrad-Tour 
Zugerberg (ca. 2.50 Std.).

Die Erlebniskarte ist kostenlos als GPS-
Tracks auch auf dem iPhone zu haben 
und sehr einfach zu bedienen. Wer lie-
ber einen Führer in gedruckter Form 
möchte, für den gibt es den Freizeit-
führer für Wandern, Velo, Inlineska-
ting und Nordic Walking. Darin wur-
den die schönsten und interessantesten 
Orte ausgesucht, die Sie auf attraktiven 
und spannenden Touren kennen lernen 
können. Auch für Firmen gibt es einen 
Erlebnisführer in dem Zug Tourismus 
ein reichhaltiges Angebot an Events für 
Gruppen präsentiert. Die Region Zug 
hat viel zu bieten!

Monika Albrecht

Fotos Zug Tourismus
www.zug-tourismus.ch
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Fern der Heimat

Giulia Gerber fasste nach ihrem 50. 
Geburtstag den Entschluss, ihre Stel-
le als Sekretärin zu kündigen und 
mit ihrem Freund 10 Monate um die 
Welt zu reisen: Tarragona, Barcelo-
na, Amerikas Festland, Hawaii, Sa-
moa, Fiji, Australien, Bali und Thai-
land waren die Ziele. Ursprünglich 
wollten sie sich ausschliesslich mit 
Zug, Schiff, öffentlichen Verkehrs-
mitteln oder zu Fuss fortbewegen, 
liessen aber diese Idee unterwegs 
wieder fallen. Für die Daheimgeblie-
benen gab’s – sofern moderne Kom-
munikationsmittel ihren Dienst taten 
– Lebenszeichen per Email. Reich an 
Eindrücken und Erlebnissen kehrte 
sie im Winter 2011 nach Oberwil 
zurück. Der Begriff Heimat hat für 
sie eine neue Definition bekommen. 
Giulia Gerber berichtet in den näch-
sten vier Ausgaben der dorfzytig von 
ihrem grossen Abenteuer und setzt 
dabei die Schwerpunkte auf die Orte, 
wo sie und ihr Freund länger ver-
weilten. 

Monika Albrecht

St. John,
American Virgin Islands

Unser neues Zuhause für einen Monat 
liegt im Süden von St. John. Die Insel 
ist zum grössten Teil ein unverbautes 
Naturreservat von 14 km Länge und 8 
km Breite. Sie zeigt sich hügelig mit 
sehr steilen Strassen. Busse, Jeeps und 
Sammeltaxis scheinen ins Bodenlose 
zu stürzen, wenn es bergab geht und die 
Fahrt erinnert lebhaft an eine Achter-
bahn. Da wir das Reisebudget einhalten 
wollen, mieten wir, entgegen aller Rat-
schläge, keinen Jeep und gehen statt-
dessen zu Fuss. Bald merken wir, dass 
es gute Wadenmuskeln braucht, um die 
vielen Hügel zu bezwingen. Zum Glück 
sind die Einwohner von St. John sehr 
hilfsbereit und laden uns oft zum Mit-
fahren ein. Auf diese Weise schliessen 
wir Bekanntschaften und erfahren viel 
Wissenswertes über die Insel, die zur 
Gruppe der amerikanischen Jungfernin-
seln gehört. Das Leben geht hier seinen 
gemächlichen Gang: Der Bus kommt, 
wenn er kommt und nicht dann, wenn 
man ihn erwartet und die Inselbewoh-
ner haben immer Zeit für ein Gespräch 
und das mitten auf der Strasse!

Der Hurrikan, welcher St. Lucia verwü-
stet hat, zieht in der Nähe vorbei und 
es regnet tagelang fast ununterbrochen. 
Das sonst kristallklare, türkisfarbene 
Wasser in den Buchten verwandelt sich 
in eine trübe, braune Brühe. Die Pal-
men sehen etwas zerzaust aus, derweil 
die Strassen mit Steinen übersät sind 
und Erde da und dort die Hänge run-
terrutscht. Die ganze Unordnung zeigt 
auf eindrückliche Weise, welche Schat-
tenseiten ein tropisches Paradies haben 
kann. Hurrikans mehren sich und damit 
die Gefahr von Zerstörung und Verlust, 
doch dieses Mal bleibt St. John vom 
Schlimmsten verschont. Die Blätter 
tanzen im Wind und glänzen vor Nässe 
und mich packt die Lust, wieder einmal 
«100 Jahre Einsamkeit» zu lesen, den 
spannenden Wälzer von Gabriel Gar-
cia Marquez. In diesem Buch regnet es 
jahrelang und die Dschungelmenschen 
werden einer nach dem anderen von der 
Schlafkrankheit überwältigt. Bei mir 
jedoch ist das Gegenteil der Fall. Der 
Regen füllt meine Energiereserven auf, 
genauso wie die riesige Zisterne im Un-
tergeschoss, die unseren Wasserbedarf 
deckt. Fällt Regen, können wir nach 

Inselparadiese

1

2 64

3 5
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Belieben duschen und unsere Wäsche 
waschen, ansonsten kommt die erste 
Regel auf St. John zum Tragen: Wasser 
sparen, wo immer möglich. Bei Regen 
ist das nächtliche Dschungelkonzert 
noch lauter, denn die Frösche und Zika-
den geben alles. Sobald es eindunkelt, 
quaken und sirren sie ihre Lieder und 
die Meeresbrandung gibt den Takt an in 
dieser karibischen Symphonie.

Gelbe Korallen, verlassene  
Plantagen und ein geheimnisvoller 

Baum
Als der Regen versiegt und das Meer 
wieder türkisgrün strahlt, sind Wandern 
und Schnorcheln angesagt. Unzählige 
Strände mit weichem, weissen Sand, 
überhängenden Palmen und Schat-
ten spendenden Meertraubenbäumen 
locken. Die Riffe sind vom Ufer aus 
leicht zu erreichen. Was gibt es Schö-
neres, als bewegungslos im Wasser zu 
schweben, den Blick gebannt auf den 
Stachelrochen, der sich in den Sand 
gräbt und dann wieder davon gleitet, 
den Pilotfisch dicht an der Seite? Eine 
grüne Schildkröte schwimmt ins Blick-
feld und taucht tiefer, um am Seegras zu 

knabbern. Auch St. John leidet wegen 
der erhöhten Wassertemperaturen und 
dem Schlick, der von den Baustellen ins 
Meer fliesst, am Korallensterben, aber 
es gibt noch lebendige Riffe mit gelb-
en Korallen, violetten Fächerpflanzen, 
Riesen-Seesternen, langstachligen See-
igeln und vielen bunten Fischen.

Auch zu Land gibt es viel zu entde-
cken. Dank des «Trailbandits»*, eines 
Amerikaners, der jahrelang während 
seiner Ferien die Insel kartographierte 
und Wege ungefragt wieder gangbar 
machte, wandern wir auf einst verschol-
lenen Pfaden und teils überwucherten 
Karrenwegen aus der Sklavenzeit. Die 
Wege verlaufen grösstenteils im Schat-
ten, was in diesem heissen Klima sehr 
angenehm ist. Die Pflanzenwelt ist viel-
fältig und es gibt unzählige Vogelarten 
und Geckos zu entdecken. Lustig sind 
die Einsiedlerkrebse, die, mit ihren 
Scheren klappernd, weit vom Meer ent-
fernt ihrer Wege gehen. Wir besichtigen 
die Ruinen der dänischen Plantagen, 
deren Blütezeit sehr kurz war und die 
nie den erhofften finanziellen Erfolg 
brachten. Die Dänen bauten Zucker-

rohr, Tabak und Baumwolle an, alles 
sehr arbeitsintensive Güter, welche 
ohne Sklavenarbeit gar keinen Gewinn 
eingebracht hätten. Hinzu kam, dass die 
Insel zu steil und der immer wiederkeh-
rende Wassermangel ein zu grosses Pro-
blem war. Die Sklaven wurden barba-
risch gehalten und hungerten, deswegen 
brachen mehrmals blutige Aufstände 
aus. Schliesslich gaben die Dänen auf 
und zogen auf andere Inseln, die viel-
versprechender waren. Die Plantagen 
verfielen und liegen nun – mit Ausnah-
me zweier restaurierter Zuckermühlen – 
fast unsichtbar im alles überwuchernden 
Dickicht. Ich höre von einem Baobab 
(Affenbrotbaum), den ein Sklave aus 
einem aus Afrika mitgebrachten Samen 
zog. Diese Geschichte berührt mich und 
so mache ich mich auf die Suche nach 
diesem Baum, dessen eigentümlichen 
Stamm ich schliesslich in der Wildnis 
erspähe. Er steht an einem friedlichen 
Ort, an dem ich gerne sitze und über 
das Schicksal der Sklaven nachdenke. 
Ich versuche mir vorzustellen, wie die 
Plantagen ausgesehen haben, die Herr-
schaftshäuser und Sklavenhütten, die 
Felder und Zuckermühlen. Ich lausche, 
ob noch ein Nachhall des emsigen Trei-
bens zu hören ist. Aber da ist nichts. 
Nur Ruhe umgibt mich. Ruhe und der 
Gesang eines Vogels, der dem Baobab 
Gesellschaft leistet.

Giulia Gerber 

* Weitere Infos zum Trailbandit: 
www.trailbandit.org/my-take-on-st-john

1 Little Ref Bay
2 Virgins Islands
3 Pelikan
4 Reef Bay Mühle
5 Annaberg Zuckermühle
6 Solomons Strand
7 St. John
8 Baobab-Baum

6 8

5 7

Die Autorin
Giulia Gerber
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Telefon 041 - 710 86 63
Natel 079 - 340 65 80

Tellenmattstrasse 55, 6317 Oberwil, Telefon 041 711 13 68

Veloservice
Reparaturen
056 668 11 90
Werner Hofstetter
Grossäckerstrasse 8
5644 Auw
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Es gibt bekanntlich Tage, da würde 
man besser gleich im Bett bleiben. 
Diese Aussage kann Florian Herzog 
durchaus nachvollziehen. Kurz vor 
Weihnachten war es wieder mal so 
weit. Es war früh und er war spät 
dran. Also schnell aus der Wohnung 
und aufs Velo und die Räbmatt hi-
nuntergedonnert. Dann die Eisen-
bahnunterführung – Filmriss!

Dort habe ich den jungen Mann kennen-
gelernt, morgens um halb sieben in der 
vorweihnächtlichen Dunkelheit. Auf 
meine Frage, woher er denn komme, 
kam es wie aus der Pistole geschossen: 
«Us Tschierv». Morgens um halb sieben 
mit dem Velo aus dem Münstertal? Das 
schien mir dann doch etwas suspekt. 
Auf mein Nachfragen hin fanden wir 
heraus, dass er bei der Familie Meien-
berg wohnt. Da er aber sonst nicht viel 
zu berichten hatte und recht lädiert aus-
sah, brachte ich ihn nach Baar in den 
Notfall, wo er gründlich versorgt wurde 
und eine Nacht zur Kontrolle bleiben 
musste. Zum Glück stellte sich heraus, 
dass die Blessuren nur oberflächlicher 
Art waren.

Stadtmensch aus dem Münstertal
Was macht einer aus Tschierv in Ober-
wil? Tschierv, das tönt nach Abgeschie-
denheit eines Bergtals, nach «Landei». 
Dem ist aber nicht so; er sei ein Stadt-
mensch, betont Florian. 1995 wurde 
er in Zürich geboren und erzählt von 
ein paar Zügleten, die ihn bis nach 
Mettmenstetten brachten, wo er einen 
grossen Teil seiner Primarschulzeit ver-
brachte. Weiter ging‘s nach Lachen und 
ein Jahr später wohnte er bereits in Sieb-
nen. Von dort aus besuchte er das Gymi 
in Wetzikon, doch war dies nicht von 
langer Dauer, da er bereits nach einem 
Jahr mit seiner Mutter nach Tschierv 
zog. Das mit dem Gymi wurde, schon 
rein geografisch, eine komplizierte An-
gelegenheit und er entschied sich, seine 
Bildung mit einem AKAD-Lehrgang 
voranzutreiben. Aber, ganz alleine ist 
eben auch nicht ganz einfach, wie er 
bemerkt und so kam es, dass er sich um 
eine Lehrstelle bemühte. Der Ofenbau-
er, der zu Hause einen Ofen eingebaut 

hatte, der kannte noch einen Ofenbauer 
in Baar und der suchte einen Stift und 
so schloss sich ein Kreis. Florian stellte 
sich in Baar bei Walter Andermatt vor, 
erhielt den Ausbildungsplatz und fand 
bei Maria und Markus Meienberg in der 
Räbmatt ein Wohn- und Schlafplätzli.

Seit letztem August steht Florian im 
Arbeitsleben und ist recht zufrieden 
mit seinem Alltag. Die Ausbildung 
zum Ofenbauer führt ihn in drei Jahren 
zum Fähigkeitszeugnis. Sein Arbeitstag 
beginnt um sieben in Baar, was ihn zu 
früher Tagwacht zwingt. Ein Umstand, 
über den er nicht recht glücklich zu sein 
scheint: «Ich gehe viel lieber zu Bett 
als aufzustehen!» Obwohl er weiss, 
dass aufstehen zum Leben gehört, hat 
er sich damit noch nicht abgefunden – 
ein Privileg der Jugend, wie mir scheint. 
Sein Leben hier in Oberwil ist das eines 
Pendlers; er steigt am Morgen früh in 
den Bus und kommt am Abend spät und 
müde nach Hause. Das Dorf kennt er, 
ausser die Bushaltestellen, kaum und 
auch Kontakte haben sich bis anhin 
nicht ergeben. Seine Freizeit unter der 
Woche verbringt er oft in seinem neuen 
Zuhause. Er sagt, sein Kollegenkreis sei 
weit herum verstreut, kein Wunder, so 

wie er gezügelt sei. Die Wochenenden 
verbringt er abwechselnd in Stäfa, wo 
sein Vater wohnt, im Münstertal oder 
dann hier in Oberwil – wie es gerade so 
passt. In Tschierv hat es mehr Natur, in 
Zug ist das Angebot grösser.

Offene Zukunft
Auf meine Frage, was für ihn denn Hei-
mat sei, hat er eine schnelle Antwort: 
«Die Schweiz». Genauer könne er das 
gar nicht lokalisieren. Seine Heimat 
wolle er sich noch erschaffen, irgendwo 
eine Wohnung, ganz nach seinem Ge-
schmack eingerichtet, das werde dann 
seine Heimat sein. Und bis es soweit ist, 
legt er Monat für Monat etwas beiseite, 
spart für Fahrstunden, für die Zukunft. 
Eine Zukunft, die nicht zwingend im 
Ofenbau zu finden ist, die Florian viel-
leicht noch in ganz andere Richtungen 
führen wird. Er könne sich noch einiges 
vorstellen, sagt er lächelnd, ohne mich 
mehr in die Welt seiner Träume vordrin-
gen zu lassen.

Bis es aber so weit ist, wird er sich noch 
an manch einem Morgen dem Kampf 
gegen die Pünktlichkeit der ZVB  
stellen.

Alex Kobel

«Aufstehen ist irgendwie nicht so mein Ding»
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aus eigenem  

Atelier

SPIEGEL • AUFZIEH- 

SERVICE • PERMANENTE 

BILDERAUSSTELLUNG

EINRAHMUNGEN 
Zugerstrasse 17 • Baar
DI - FR 9.00 - 12.00 / 14.00 - 18.30 
 SA 9.00 - 12.00
 Parkplätze vor dem Geschäft

Metall- und Stahlbau
Fenster, Türen, Treppen
Schlosserarbeiten
Reparaturen
Fritz Weber AG, 6300 Zug
Tel. 041 761 22 23
info@metallbau-weber.ch

6300 ZUG, ERLENSTRASSE 12, TELEFON 041-711 15 35 / FAX 041-712 07 75

FARBENFROH SEIT HUNDERT JAHREN

Praxis für medizinische  
Massagen in Zug. 

MEDPRAXIS, Inh. Sarah Hummel 
Gotthardstrasse 14, 6300 Zug

Mobile 079 751 83 76
info@medpraxis.ch, www.medpraxis.ch 
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Erfreulicherweise haben sich gleich 
drei Frauen (auch Männer werden 
weiterhin gesucht!) bereit erklärt, 
neu im Vorstand mitzuwirken und 
sich von der ersten Sitzung an en-
gagiert eingebracht. Wir freuen uns 
über den Zuwachs im Vorstand. Die 
drei Frauen stellen sich gleich selber 
vor:

Simone Berchtold

«Seit neun Jahren wohnen mein Mann 
und ich mit unseren vier Kindern im 
Alter zwischen elf und drei Jahren in 
Oberwil. Ab und zu mache ich Stell-
vertretungen in verschiedenen Kinder-
gärten im Kanton Zug. In der Freizeit 
sind wir oft in den Bergen anzutreffen. 
Ich freue mich auf das Mitwirken im 
Elternforum und hoffe, dass ich auch 
etwas zur positiven Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Elternhaus beitra-
gen kann.»

Karin Koller Pfiffner

«Ich wohne mit meinem Mann Dani 
und unseren beiden Kindern (Jannis, 10 
und Anna-Lena, 6 Jahre alt) an der Wi-
denstrasse 20b. Neben den Tätigkeiten 
als Mutter und Hausfrau arbeite ich als 
Kindergarten-Lehrperson in Steinhau-
sen. In der Freizeit liebe ich es mit der 
Familie und unserem Hund durch die 

Natur zu streifen. Ich freue mich auf die 
Arbeit im Elternforum und finde es sehr 
spannend und wichtig, Brücken zwi-
schen Eltern und der Schule zu bauen.»

Andrea Czupy

«Seit 2 Jahren lebe ich mit meiner 
Tochter Lilly in Oberwil, wo wir uns 
sehr wohl fühlen. Als gelernte Pflege-
fachfrau bin ich zwar nicht mehr in der 
Pflege, aber weiterhin im chirurgischen 
Departement im Luzerner Kantonsspi-
tal an 2 Tagen in der Woche tätig. Ich 
interessiere mich seit Langem schon 
für Medizin, alternative Heilmethoden 
wie die der chinesischen Medizin und 
Homöopathie. Durch die Einschulung 
meiner Tochter in der hiesigen Schu-
le im vergangenen Jahr bin ich auf die 
spannende Arbeit des Elternforums 
aufmerksam geworden. Die vielen Ak-
tionen, Themen und Belange, die das 
Elternforum organisiert und begleitet, 
haben mich sehr beeindruckt. Ich freue 
mich daher umso mehr, mich im Eltern-
forum engagieren zu dürfen.»

Schulhaus-Spielplatz
In den Sommerferien wird der Schul-
haus-Spielplatz komplett demontiert 
und wir erhalten einen neuen, span-
nenden und erlebnisreichen neuen 
Spielplatz. Die Planung begann im Mai 
letzten Jahres mit einem Planungstag, 
an dem interessierte Eltern, Lehrper-
sonen, Mitglieder der Freizeitbetreu-
ung und andere engagierte Personen, 
die Schwerpunkte des neuen Platzes 
festlegten. Trotz einer erheblichen Bud-
getkürzung ist es gelungen, einen sehr 
abwechslungsreichen und spannenden 
Spielplatz zu entwickeln. Es wird wei-
terhin Möglichkeiten zum Klettern, 
Springen, Schaukeln und «Kämpfen» 

geben. Die «Kämpfermatten» sind sehr 
beliebt und werden ein zentraler Punkt 
bleiben!

Vor den Sommerferien steht die Kin-
derpartizipation an. Beim Spielplatz 
selber können und dürfen die Kinder 
leider nicht mithelfen, dennoch hat das 
Planungsteam viel Wert darauf gelegt, 
dass die Kinder ihren Spiel- und Pau-
senplatz mitgestalten können. Es gibt 
diverse Randbereiche in denen die Kin-
der, eventuell auch mit Unterstützung 
der Eltern, kreativ und handwerklich 
werden können. In den einzelnen Stu-
fen und in der Freizeitbetreuung werden 
zurzeit die Projekte entwickelt, welche 
dann mit den Kindern vor den Sommer-
ferien umgesetzt werden. Bei Bedarf 
werden die Lehrpersonen oder das El-
ternforum um helfende Hände unter den 
Eltern bitten. Die Fertigstellung des ge-
samten Spielplatzes ist für den Anfang 
des neuen Schuljahres geplant.

Familienkalender
Wir werden auch für das kommende 
Schuljahr wieder einen Familienkalen-
der herausgeben. Der Kalender umfasst 
den Zeitraum von August 2012 bis Juli 
2013. Der Malwettbewerb unter allen 
Schülern und Schülerinnen mit dem 
Thema «Was ich einmal werden möch-
te» ist bereits verteilt. Der Kalender 
wird alle wichtigen Termine von Schule 
und Dorfleben beinhalten. Somit wird 
er auch für Familien, welche keine Kin-
der mehr an der Primarschule haben, 
interessant sein. Der Verkauf des neu-
en Kalenders – ca. ab Mitte Juli – wird 
wieder über den Volg stattfinden.

Gabi Fürrer 
für das Elternforum Oberwil

Neues vom Elternforum

Schule
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täglich von 9 – 17 Uhr

Beliebt bei Berufstätigen und Senioren  
aus der Nachbarschaft.

preiswerte Mittagsmenüs
mit Suppe, Salatbuffet und Dessert

Sie haben die Wahl zwischen Hauptmenü,  
Vegetarisch oder dem Wochenhit.

Unsere Menüpläne finden Sie auf
www.muelimatt.ch. Herzlich willkommen.

Seniorenzentrum Mülimatt, 6317 Oberwil
Tel. 041 580 15 03 / info@muelimatt.ch

Café Pergola

Hast du Ärger mit den Deinen,  
so komm ins Rigiblick und trinke einen.  

Ist der Ärger dann vorbei,
bringe sie mit und trinke zwei!

Herzlich Willkommen!
www.rigiblick.ch 

Sydné und Urs Vogt, Telefon 041 710 15 88

Willkommen in «Ihrer» Cafeteria

Ein einzigartiger Seeblick, die sonnenüberflutete Terrasse,

ein vielfältiges Angebot, freundliche Mitarbeiterinnen.

Dies sind unsere Zutaten für Ihr gemütliches Zusammensein

bei uns.

Oder ist Ihnen mehr nach interessanten Begegnungen?

Wie wär’s mit einem Spiel auf der hauseigenen Minigolf-

anlage? Kommen Sie vorbei und probieren Sie es aus!

Unsere Öffnungszeiten:
09.00 - 19.30 Uhr Montag bis Freitag
09.00 - 18.00 Uhr Samstag
10.00 - 18.00 Uhr Sonntag

Ein einzigartiger Seeblick, die sonnenüberflutete Terrasse,

ein vielfältiges Angebot, freundliche Mitarbeiterinnen.

Dies sind unsere Zutaten für Ihr gemütliches Zusammensein

bei uns.

Oder ist Ihnen mehr nach interessanten Begegnungen?

Wie wär’s mit einem Spiel auf der hauseigenen Minigolf- 

anlage? Kommen Sie vorbei und probieren Sie es aus!

Unsere Öffnungszeiten:

09.00 - 19.30 Uhr Montag bis Freitag

11.00 - 17.00 Uhr Samstag

11.00 - 17.00 Uhr Sonntag

Jodlermesse
mit Jodelchorli Lutisburg, Toggenburg

Sonntag, 10. Juni 2012
10.00 Uhr, Kirche St. Michael, Zug

(mit den ausgewanderten 'Brochli-Buebe' Andreas und Werner Iten)

von Jost Marty
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Wettbewerb

Senden Sie die Lösung 
bis zum 8. Juni 2012 an:

Redaktion dorfzytig
c/o Monika Albrecht

Leimatt B, 6317 Oberwil

Im Jahr 2012 gibt es einen Gutschein
von der Kolin Apotheke, Zug im Wert
von 40 Franken zu gewinnen. Mitma-
chen lohnt sich!

Kreuzworträtsel Nr. 2/12:
In diesem Rätsel geht es global ums
Wetter. Das gesuchte Wort ergibt sich
aus den Buchstaben der richtig getipp-
ten Antworten, welche im Raster für
jede der zehn Fragen eingesetzt werden
müssen.  

Die Fragen:
1. In welcher Schicht der Atmosphäre

spielt sich das Wetter ab? 
Stratosphäre (R), Troposphäre (S), 
Mesosphäre (A)

2. Welcher der folgenden Begriffe 
bezeichnet keinen Wind?
Mistral (B), Bora (E), El Nino (P)

3. Welche Wolken sind die Schönwet-
terwolken? 
Cirrus (G), Cumulus (R), Strato-
cumulus (E)

4. Welchen Blitz gibt es nicht?
Kugelblitz (E), Linienblitz (N), 
Zackenblitz (I)

5. Wie heissen die Wirbelstürme, die 
über dem tropischen Ozean ent-
stehen?
Wasserhosen (D), Hurricanes (N), 
Tornados (U)

6. Wenn bodennaher Wasserdampf auf
kalter Oberfläche kondensiert, 
spricht man von... ?
Dunst (B), Nebel (R), Tau (G)

7. Was misst das Barometer?
Luftdruck (F) ,Hochdruck (O),
Tiefdruck (N)

8. Wie nennt man die Ausstülpung am 

Unterende einer Wolke, die sich zu 
einem Tornado entwickelt?
Rüssel (L), Nase (G), Pfropfen (E)

9. Welches ist das einzige sichtbare 
Anzeichen eines kurz bevorstehen-
den Tsunamis?
Riesenwellen (E), plötzliches Zurückwei-
chen des Meeres (U), Absolute Stille (T)

10. Welchen Einfluss auf das Wetter 
haben Vulkanausbrüche, bei denen 
die Asche hoch in die Atmosphäre 
geschleudert wird?
weltweiter Temperaturabfall (T), 
weltweiter Temperaturanstieg (N), 
weltweiter Aschenregen (E)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10             

Auflösung Rätsel Nr. 1/12:
Das gesuchte Wort heisst:

Es sind diesmal XXX richtige Antwor-
ten bei uns eingegangen. Gewonnen hat
XXXXXXXXX

Herzliche Gratulation! 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
T  R   A   N    S     I     S    T    O    R   

Dorfleben / Wettbewerb

 Schnappschuss

Es sind diesmal 12 richtige Antworten 
bei uns eingegangen. Gewonnen hat 
Marcel Diethelm-Bühler, Zug. 
Herzliche Gratulation.

Trudikerweg? Ähmm? Liebes Baudepartement der Stadt Zug, wie war das jetzt mit neuen Ortsplänen von Oberwil?
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Freizeit für Kids und Teens

Willkommen im Malatelier
Wer hat sie nicht schon gesehen, die 
kleine farbige Tafel an der Arther-
strasse 113 in Oberwil. Sie verweist 
auf das Malatelier für Kinder und 
Erwachsene. Am Mittwoch- und 
Donnerstagnachmittag können Kin-
der ihrer Kreativität freien Lauf las-
sen. Alle 2 Wochen stehen die Räum-
lichkeiten der jungen Generation zur 
Verfügung.

«Ich cha nid male!» Wer kennt diesen 
Ausspruch nicht oder wendet ihn per-
sönlich an, um die Erwartung des Ge-
genübers nicht zu enttäuschen. Genau 
um solche Äusserungen zu verhindern, 
gilt im Malatelier von Rachel Jost als 
oberstes Gebot: Kein Bild wird beurteilt 
oder gewertet. Kinder lernen Farben 
und Formen aufs Blatt zu bringen, ohne 
dass das «Produkt» den Vorstellungen 
der Erwachsenen entsprechen muss. 
Dies setzt jedoch auch voraus, dass El-
tern auch im Nachhinein zu Hause acht-
sam mit positiver oder negativer Kritik 
umgehen. Rachel Jost begründet ihre 
Haltung so: «Jedes Bild ist ein ganz per-
sönlicher Ausdruck, der mit dem Aus-
schnitt aus einem Tagebuch verglichen 
werden kann. Wird dieser Ausschnitt 
bewertet, kann das zur Folge haben, 
dass das Kind sich nicht mehr mit der 
gleichen Unbeschwertheit auf ein neues 
Werk einlassen kann». Rachel Jost ist es 
sehr wichtig, den Kindern wie auch den 
Erwachsenen in ihrem Atelier Raum zu 
geben um einfach ganz frei und ohne 
Wertung malen zu können. Damit wird 
der Fokus auf die Qualität des Tuns und 
nicht auf die des Wertens gerichtet.

Das Malatelier steht grundsätzlich allen 
Kindern, die Freude am Malen haben, 
offen, wenn es 1¼ Std. ohne Eltern im 
Atelier bleiben kann, erfahrungsgemäss 
ist das ab ca. 4 Jahren möglich. Der ei-
gentliche Malraum steht ausschliesslich 
Malenden (nicht zuschauenden Eltern) 
offen. Nebst einer grossen Malwand ste-
hen für jedes Kind Farben, Pinsel, zwei 
verschiedene Papiergrössen und eine 
Ablagefläche für die eigene Farbschale 
bereit. Gearbeitet wird ausschliesslich 
mit ungiftigen Gouachefarben. Sie sind 
mit Bio-Resonanztropfen angereichert 

und wirken harmonisierend. Die Kinder 
können somit gefahrlos die Farben auch 
mit blossen Händen aufs Papier bringen.  

Gesundes Selbstwertgefühl
Das Malen in Gruppen (mind. 3, max. 
8 Kinder) erzeuge eine gute Energie, 
meint Rachel Jost. Die Kinder würden 
mit der Zeit offener und mutiger, aber 
vor allem könne man beobachten, dass 
sie ein gesundes Selbstwertgefühl ent-
wickeln und dass das Werten der Bilder 
immer mehr an Wichtigkeit verliere. Die 
Kinder verbringen jeweils eine Stunde 
mit Malen und beenden den Malnach-
mittag mit einem gemeinsamen Zvieri. 
Einige Kinder kommen seit Jahren alle 
zwei Wochen ins Malatelier und man-
che bleiben der Malgruppe sogar treu 
bis zum Übertritt in die Oberstufe. 

Rachel Jost sieht ihre Rolle in erster Li-
nie als Begleiterin. Sie hat am Institut 
für Humanistische Kunsttherapie in Zü-
rich die Ausbildung zur Maltherapeutin 
absolviert. Seit 1996 ist sie praktisch 
tätig. In dieser Zeit erlebte sie einige 
Müsterchen, zwei davon möchte ich der 
Leserschaft nicht vorenthalten. Rachel 
Jost erzählt, wie ein Kind zahlreiche 
Blätter füllte, indem es zum Spruch 
«Punkt, Punkt, Komma, Strich und 
fertig ist das Angesicht», die entspre-
chenden Zeichen aufs Papier brachte. 
Nachdem alle Zeichnungen nebenei-
nander an der Wand hingen, habe der 

Knabe plötzlich völlig erstaunt gesagt, 
«Das sind ja Gesichter!» Erst durch die 
Distanz zu seinen Werken wurde dem 
Kind bewusst, was es eigentlich gemalt 
hat. Ein anderes Kind wollte einen Wal-
fisch malen, aber das Papier hat dann 
nur für den Mund gereicht. So hätten sie 
immer wieder neue Blätter angesetzt, 
bis das Bild schlussendlich die ganze 
Malwand abdeckte. Die Malarbeiten 
hatten sich über mehrere Kurstage hin-
gezogen und waren zum Teil nur mit 
dem Einsatz einer Leiter möglich. 

Wer sich ein Bild vom Atelier vor Ort 
machen möchte, kann sich bei Rachel 
Jost melden und auf Wunsch auch einen 
Schnuppertermin abmachen. Übrigens, 
man kann das Malatelier auf Anfrage 
auch für einzelne Tage buchen, so etwa 
für eine Geburtstagsfeier, einen ein-
maligen Klassenanlass, sowie für ein 
gemeinschaftliches Malen mit Kindern 
und Erwachsenen.

Marlise Stampfli

Öffnungszeiten für Kinder
Mittwochnachmittag (alle 14 Tage): 

13.45 – 15.00 oder 15.30 – 16.45
Donnerstagnachmittag:

15.45 – 17.00
Nähere Infos:

www.malatelier-jost.ch
info@malatelier-jost.ch 
oder Tel. 041 710 77 26
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Im Rigiblick wird gefeiert...

Jubiläumskonzert Pinnwand

Im Restaurant Rigiblick wird ge-
feiert. Das Wirte-Ehepaar Urs und 
Sydney Vogt hat vor 10 Jahren den 
Betrieb von Frau Verena Gasser 
übernommen, bei der Urs eineinhalb 
Jahre als Koch angestellt war.

Als Besucher des Restaurants wünscht 
man sich, dass man freundlich empfan-
gen wird und so ist es auch. Sydney, 
Chefin des Hauses ist Absolventin der 
englischen Hotelfachschule in Luzern. 
Die beiden haben sich in Luzern ken-
nengelernt, wo Urs eine Bar führte. Vor 
14 Jahren haben sie geheiratet. Nebst 
dem Erstgeborenen 4-jährigen Senna 
sind im vergangenen November die 
Zwillinge Sherry und Sean dazugekom-
men. Die dorfzytig gratuliert herzlich. 
Die Aufgaben sind damit erheblich 
grösser geworden.

Die Oberwiler Dorfmusik 
sucht ab sofort Musikerinnen 

oder Musiker
Unsere Anforderungen an eine Musike-
rin/einen Musiker sind nicht an konkrete 
Vorstellungen gebunden. Insbesondere 
bezüglich Alter, Geschlecht und Beruf. 
Viel wichtiger ist es uns, dass es auf der 
persönlichen Ebene stimmt.

Die Oberwiler Dorfmusik möchte mit 
dir zusammen unserem Blasmusik-
Hobby frönen, Konzerte mit Pfiff ein-
studieren und als «Musig fürs Dorf» 
eine gute Falle machen.

Du bist eine Musikerin, ein Musiker, 
motiviert und bereit, mit uns ein ab-
wechslungsreiches Repertoire «quer-
beet» zu pflegen. 

Anfragen unter 
Telefon 041 711 69 82

Am Sonntag, 3. Juni 2012, um 19 Uhr, 
konzertieren in der Kirche Bruder Klaus 
in Oberwil im Rahmen der 30. Interna-
tionalen Zuger Orgeltage zwei Künstler 
aus Dänemark: Die Sopranistin Ursula 
Bambuch und der Organist Kevin Du-
ggan gestalten ein äusserst abwechs-
lungsreiches Programm, das von Arie 
antiche über dänische Musik aus dem 
letzten Jahrhundert bis zu Eigenkompo-
sitionen des Gastorganisten führt.

In Rønne auf der dänischen Insel Born-
holm pflegt die gebürtige Münchnerin 
Ursula Bambuch mit dem in England 
aufgewachsenen Iren Kevin Duggan 
eine intensive Zusammenarbeit. Die 
Sopranistin studierte in Rom, dann am 
Salzburger Mozarteum und schloss 
ihre Ausbildung an der Universität der 
Künste in Berlin 2002 ab. Seither gab 
sie zahlreiche Konzerte in Europa und 
in den USA. Als Solistin trat sie u.a. mit 
dem Münchner Bach-Chor, den Dan-
ziger Philharmonikern und beim Lübe-
cker Brahms-Festival auf. 

Kevin Duggan studierte Musikwissen-
schaft an der Universität von Bath und 
danach am Royal College of Music 

Bereits jetzt vormerken: 
KINDER-ARTIKEL-BÖRSE

Mittwoch, 12. September 2012
von 14.00 – 16.00 Uhr
Annahme: Dienstag, 11. September 
von 15.00 – 18.00 Uhr

Urs und Sydney führen – wie sie sel-
ber sagen – eine gutbürgerliche Kü-
che, dazu ein paar auserlesene Weine 
in einem gemütlichen Ambiente. Was 
kaum zu überbieten ist: Die Lage am 
Zugersee! Erlebt man einen warmen 
Sommerabend im Garten des Restau-
rants mit dem berühmten Oberwiler 
Sonnenuntergang, dann glaubt man sich 
schnell in die Karibik versetzt. Traum-
haft! Es sind dann auch die Sommermo-
nate, meint Urs, an denen der Umsatz 
zu 70% gemacht werden sollte. Wir 
wünschen uns, dass uns die beiden noch 
lange erhalten bleiben. Weiterhin alles 
Gute.

Hans Betschart

Dorfleben / Kirche

Hinweis: 
Das 10-jährige Jubiläum wird am 12. Mai 2012 gefeiert mit Spear-Ribs, Bratwurst, 
Kartoffelsalat. Alles zu Spezialkonditionen. Jeder/jede ist herzlich willkommen.

(RCM). Dort bildete er sich auch zum 
Organisten, Cembalisten und Kompo-
nisten aus. Dann besuchte er Orgel-Mei-
sterklassen. 1981 gewann er den RCM-
Klavichord-Preis, 1983 den West of 
England-Orgel-Wettbewerb. Als Orga-
nist gibt er in mehreren Ländern Europas 
Konzerte und wirkt zurzeit als Musikdi-
rektor der St. Nikolai-Kirche in Rønne.  

Das Programm des Oberwiler Kon-
zertes enthält Arien mit Orgelbeglei-
tung vor allem aus der Barockepoche, 
aber auch aus Dänemark zur Zeit der 
Spätromantik und frühen Moderne so-
wie aus Frankreich. Gespannt darf man 
auf Duggans Eigenkompositionen für 
Gesang und Orgel sowie für Orgel solo 
sein, die er – neben einer Frescobaldi-
Toccata, einer «Aufruhr-Ballade» von 
Harald Sæverud sowie zwei Stücken 
von Jasper Madsen – vorträgt.

Der Besuch des unter dem Patronat der 
Kulturkommission der Stadt Zug ste-
henden Konzertes sei allen Musikfreun-
den herzlich empfohlen. Der Eintritt ist 
frei (Kollekte am Ausgang).

Olivier Eisenmann
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April 
Mo 16. 14.00 – 16.00 Vortrag «Supported Employment» in der PK Zugersee. 
  Weitere Infos: www.pkzs.ch
Mo 16. – Mi 18. Pfarrei: UHU-Ferien für Primarschulkinder

Mai
Mi    2. 19.00 – 20.30 Vortragsabend für Angehörige, Thema «Angst und  
  Angsterkrankungen» mit Dr. med. Bergner, Mehrzwecksaal der PKZ
Do   3. 15.00 – 16.30 Seniorenzentrum Mülimatt, Modeschau – und Verkauf 
Sa   5. 16.30 Pfarrkirche: Ökumenische Chnöpflifiir
So   6. 10.00 Festgottesdienst mit Bischof Felix Gmür, zur Errichtung des  
  Pastoralraums «Zug-Walchwil», Kirche St. Michael
Di   8. 13.25 Oberwil, Bushaltestelle Klinik: Seniorenwanderung;  
  Kappel – Uerzlikon – Schmalholz – Baar
Sa 12. 10.00 – 14.00 Flohmarkt im Fuchsloch
So 13. 10.00 Pfarrkirche: Gottesdienst zum Muttertag  
  (Mitwirkung Oberwiler Dorfmusik)
  11.00 – 14.00 Seniorenzentrum Mülimatt, Swing, Pop und Jazz  
  am Muttertag
Mi 16. 19.30 Kapelle St. Nikolaus: Ökumenische Abendfeier
Do 17. Christi Himmelfahrt – Zuger Landeswallfahrt nach Einsiedeln
Mo 21. 14.00 – 16.00 Vortrag «Neurobiologische Grundlagen von intuitivem  
  Verstehen und Empathie: Das System der Spiegelneurone» in der PKZ  
So 27. 10.00 Pfingstgottesdienst, Kirche St. Michael
Mi 30.  Maibummel der Frauen  
  (Näheres im Pfarreiblatt + auf der Homepage der Pfarrei)

Juni
Sa   2. 10.00 – 14.00 Schnuppermöglichkeit für neue Ministranten (ab 3. Klasse)
So   3. 10.00 Pfarreiheim: ökumenische Sunntigsfiir 
   17.00 Pfarrkirche: Konzert im Rahmen der 30. Int. Zuger Orgeltage
Di   5.  20.00 Kirchgemeindeversammlung in St. Michael
   13.10 Bahnhof: Seniorenwanderung;  
  Sihlbrugg Station – Sihlwald – Sihlbrugg Dorf
Mi    6. 19.00 – 20.30 Angehörigenabend in der PKZ:  
  Info und Diskussion für Angehörige von psychisch kranken Menschen
Do   7.  09.00 Landsgemeindeplatz: Fronleichnamsgottesdienst
Mo 11. 14.00 – 16.00 Vortrag «Neue Medien in der Psychiatrie: süchtig nach  
  Facebook, Internet & Co.» in der PK Zugersee. 
Mi 20. 19.30 Kapelle St. Nikolaus: Ökumenische Abendfeier
Fr 22. 17.00 – 22.30 Sommerfest PKZ, unter dem Motto «Wilder Westen» sorgen 
  die Band «Just for Fun» sowie das kulinarische Angebot für Country- 
  Stimmung auf der Terrasse. Auch die Kinder kommen nicht zu kurz  
  (Spielbus und weitere Animation).
So 24. Pfarreitag/Wallfahrt zu Bruder Klaus nach Flüeli-Ranft 
So 28. 16.00 – 17.00 Seniorenzentrum Mülimatt, Frauenchor der Trachtengruppe  
  der Stadt Zug

Juli
So   1. 10.00 Familiengottesdienst mit Segnung der 6. Klässler
Mi   4. 19.00 – 20.30 Angehörigenabend in der PK Zugersee:  
  Info und Diskussion für Angehörige von psychisch kranken Menschen
Mo   9. 14.00 – 16.00 Vortrag «Neue Entwicklungen der Motivationsforschung  
  unter Berücksichtigung emotionaler Prozesse» in der PKZ. 

w a s  –  w a n n  –  w o ?
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Rudolf Balsiger (Präsident), 041 711 46 49
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Adrian Moos, 041 767 46 46
Sandra Schmid-Bumann, 041 711 04 77
Carmen Stadler-Studer, 041 712 12 66
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Barbara Schaufelberger-Kronenthaler, 
041 711 49 92

6317.ch

… die Pfadi Schwan in diesem Jahr mit 
dem Pfadicorps Kolin ein Sommerlager 
in Dänemark durchführt? Wir freuen 
und auf einen Bericht!

... neu bei der Poststelle Oberwil SBB- 
und Bus-Billette verkauft werden? Neu 
können 
• Halbtaxabonnemente SBB
• Generalabonnemente SBB
• Zuger-Pass-Plus
• Monatsabonnemente
• Mehrfahrtenkarten
• Streckenkarten 
etc. bezogen werden.


